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auf. OB fie nun ben turtbföpfigen, rotwangigen, fladjsl) aarigen unb Wetfj*
bewimperten, fnallenb Blauäugigen Sllemannenthpuê barBoten ober Braun*
gefidjtigc, Braun* unb fd^luargïjaarige Sd)maljchäblet waren, benen man
W"n einen geWiffen urnerifdhen ober gar ennetBirgifcfjen ©infdjtag anfat)
- Waê für eine Sobenftän'bigfeit, Waê für eine straft unb gugleid) Slnmut
lag m btefen Seilten! 2)a§ War ecfjteê SdjWeigerBIut unb man Blatte baê
berugigenbe ©efufjl, bafe eê einem angeficftfê biefeê raffigen, mit allen
^afetn im £>etmatBoben Peranferten Bäuerlichen ®etnhoIgeê um bie Qu*
fünft beê Sanbeê nid)t Bange gu fein Brauchte, troh aïïcr politifd)er, bon
getotffer eeite gefiätfc^elter ^jßcrberfitäten, bie fiel) auch bei un§ Breit gu
machen fuchen.

Unter biefe Seute paffte aBcr auch mein ®apuginet, ber fetgt in ber
Stapelle bie Langel Betrat, um baê SBort ©otteê gu berfünben.

©ê War feine tapnginerprebigt à la 2Saïïenfteinê Sager. 2TBer eê
War eine burdjauê bolfêiûmlidje ^Jrebigt, Wie man fie feiten Bei einem auch
Bäuerlichen SßeltgeiftlicBen B)ört, — fo erfüllt bon einem Päterlidjfreunb*
fchaftlidfen Son, bon fo feinem Serftânbniê bet Solfêfeele, Wie eê nur
baê IRefuItat Jahrelangen intimften nnb lieBeboIIften SetM)tê mit biefen
SergBauern fein fonnte.^ SBie ber ißater feinen Suhorern ben Sßert unb
bie Sebeutung ber firdflidfen 3^emonien unb ©eBräudfe erflärte unb bie
SotWenbigfeit ber Befolgung nnb perfönlichen SIuêûBung berfelBen burdj
bte ©läitBigen, alê mutPoïïeê âufjeteê ©ottBefenntniê barlegte, Begrün*
bete unb forberte, baê War^ fo präd)tig berftänblid) unb einfach unb bod)
fo embrmglich Abb bitrdfgeführi, bafj eê einem SeWunbetitng aBgWang unb
bie iprebigt in SSort unb ©eftuê gu einem fleinen UTÎeiftenWerï ftempelte.

STIIen Sefpeft, ôerr ifîater, bot 3htet Seiftung!
®ann fam bie Steffe. Unb baê einförmige Stittmcln beê litaneien*

ben Soïfeê, baê fiel) mit bem Sattfcben ber Säume unb betn fernen ©eläut
ber £etbengIocfen gu einem Braufenben ©hot PerBanb, ergeugte and) in bet
Stuft anberêglâuBiger Jufdjauet eine fromme, Wohltuenbe Sonntagêffim*
rrutng unb Wecfte in manchem bergen Segungen unb Schwingungen, bie eê
bielleidit fdjon lange nic£>t mehr empfunben hatte.

Stir felBet aBer hat fid) biefeê teligiöfe gerienintetmeggo tief in bie
©rmnerung eingegtaBen. Sie Werbe id) baê einbtmfê* unb ftimmungê*
boïïe Silb biefeê tlplergotteêbienfteê unb nie bie fdEjfine Slaubetftunbe mit
bem ®apuginetpater ShiüBert bergeffen. Sem Steine hätte ich greunb
fem tonnen, Wenn untere SeBenêWege nähet gu einanber betlaufen Wären.
Sebcnfaïïê Werbe id) ihm ein fjerglidfjeS Snbenfen Bewahren unb Wenn er,
Wie er berfprodjcn hat, mid) Wirflid) einmal Befudfen foffte, fo foil et nicht
hungrig unb burftig unb unBefdjenft bon meiner SdfWeïïe gehen.

f8öd)erfd)au.
„Heimat it n b SB e 11", bie unljeroifcEje ©bljffee einer gamilie, Dîoman

bon @ a I lu § 83aumgartne r. »erlag „internationale S»onat§5efte=iRing",fflern unb ,<çranïrurt a. 5W. »erfanbiteHe SRäfenacfer 7, ©t. ©allen, Sgreië gr. 5.—
©me lebhafte, mit guter Saune burdE)fefete unb fefir anfd6aulid)e Sarfteïïungêmeife!

S ^en fdiöbft unb nur gelegentlid tn§ ^taubern gerät, madit gtuetdrittel biefe§ S3ucï)e§ gum ©enufj. Sftan lebt baë @cE)irffaI beê »auern SRarguarbt
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auf. Ob sie nun den rundköpsigen, rotwangigen, flachshaarigen und weiß-
bewimperten, knallend blauäugigen Alenianneuthpus darboten oder braun-
gesichtige, braun- und schwarzhaarige Schmalschädler waren, denen man
schon einen gewissen urnerischen oder gar ennetbirgischen Einschlag ansah
- was für eine Bodenständigkeit, was sür eine Kraft und zugleich Unmut
lag m diesen Leuten! Das war echtes Schweizerblut und man hatte das
beruhigende Gefühl, daß es einem angesichts dieses rassigen, mit allen
fasern im Heimatboden verankerten bäuerlichen Kernholzes um die Zu-
kunft des^Landes nicht bange zu sein brauchte, trotz aller politischer, von
gewisser seite gehätschelter Perversitäten, die sich auch bei uns breit zu
machen suchen.

Unter diese Leute paßte aber auch mein Kapuziner, der jetzt in der
Kapelle die Kanzel betrat, um das Wort Gottes zu verkünden.

Es war keine Kapuzinerpredigt à la Wallensteins Lager. Aber es
war eine durchaus volkstümliche Predigt, wie man sie selten bei einem auch
bäuerlichen Weltgeistlichen hört, — so erfüllt von einem väterlich-freund-
schaftlichen Ton, von so feinem Verständnis der Volksseele, wie es nur
das Resultat jahrelangen intimsten und liebevollsten Verkehrs mit diesen
BerKauern sein konnte. Wie der Pater seinen Zuhörern den Wert und
die Bedeutung der kirchlichen Zeremonien und Gebräuche erklärte und die
Notwendigkeit der Befolgung und persönlichen Ausübung derselben durch
die Gläubigen, als mutvolles äußeres Gattbekenntnis darlegte, begrün-
dete und forderte, das war so prächtig verständlich und einfach und doch
so eindringlich klar durchgeführt, daß es einem Bewunderung abzwang und
die Predigt in Wort und Gestus zu einem kleinen Meisterwerk stempelte.

Allen Respekt, Herr Pater, vor Ihrer Leistung!
Dann kam die Messe. Und das einförmige Murmeln des litaneien-

den Volkes, das sich mit dem Rauschen der Bäume und dem fernen Geläut
der Herdenglockcn zu einem brausenden Chor verband, erzeugte auch in der
Brust andersgläubiger Zuschauer eine fromme, wohltuende Sonntagsstim-
mung und weckte in manchem Herzen Regungen und Schwingungen,' die es
vielleicht schon lange nicht mehr empfunden hatte.

Mir selber aber hat sich dieses religiöse Ferienintermezzo tief in die
Erinnerung emgegraben. Nie werde ich das eindrucks- und stimmungs-
volle Bild dieses Älplergottesdienstes und nie die schöne Plauderftunde mit
dem Kapuzinerpater Philibert vergessen. Dem Manne hätte ich Freund
sein können, wenn unsere Lebenswege näher zu einander verlaufen wären.
Jedenfalls werde ich ihm ein herzliches Andenken bewahren und wenn er,
wie er versprochen hat, mich wirklich einmal besuchen sollte, so soll er nicht
hungrig und durstig und unbeschenkt von meiner Schwelle gehen.

Vücherschau.
„Heimat und Welt", die unk,eroische Odyssee einer Familie, Roman

von G a l l u s B a u m g a rtne r. Verlag „Internationale Monntsbefte-Ring",Bern und Frankfurt a. M. Versandstelle Näfenacker 7, St. Gallen. Preis Fr. 5.—
Eine lebhafte, mit guter Laune durchsetzte und sehr anschauliche DarstellungsweiiD
^.lsus dem Vollen schöpft und nur gelegentlich ins Plaudern gerät, macht zweiDrittel dieses Buches zum Genuß. Man lebt das Schicksal des Bauern Marquardt



— 311 —

unb feiner gamilie, bic burdj feinen eigenen Spochmut fewie bie Sjpabfudji feiner
SRädjften Bon £>auS unb §of inS ©lenb binnuêgetrieben werben, ergriffen mit. 2a§
le^te ©rittet Icnft aber böttig Bon biefen ©djidfalen ab, fo bafe bie Sîompofttton beS
©angen fdjliefelid) ben ©inbruef ber Zerfahrenheit hinierläfet. Sie SCeilnahme am
©efdjtc! ber glnciten ©eneration Wirb nicht gewecït, ba ber Sefer mit bent ©fjarafier
berfelben gu Wenig Bertraut gemacht Wirb, immerhin ein lefenSWerteS ©uü), baS
5Rat)rung unb ©etjalt aus bem ©orfleben ber Ofifdjweig begietjt.

© dj W e i 3. iï)t 0 n a t § b I a 11 für ©djWerljôrige. ©0 benennt fid) ein
bereits im 6. Jahrgang ftetjenbeS -Organ, welches bie Jntereffen beS „©unbeS fdjWetg.
©djwerljörigen=-©ereine" unb galjlreidjer etngelner Schwerhöriger gu ©iabt unb Sanb
bertritt, ©pegiatärgie unb ©äbagogen, ©uitjörenbe unb ©hWertjörenbe aus alten
©djidften ber ©ebölterung finb SRitarbcitcr ber SRebaftion (bie fid) in ©ern, ©tjun=
ftrafee S, befinbet). ©aS ©lati Wirb Bor altem aud) bei feinen burdj bie Seiben oft
etWaS bereinfamten unb ftetS in eine ©onberfteKung Berfejsten fd)Wer!)örigen 2tbon»
nenten ein ^auSfreunb Werben, ber Stnregung unb SRai bringt unb gangbare SBege
für ben erfdjWerten ©afeinSfampf Weift, ©efteltungen (Jahresabonnement gr. 3.—)
finb gu ridjteu an bie ©jpebition beS „©djweig. SRonatSblatt für ©chWerf)örige",
©ern.

© d) W e i 3 e r i f d) e r SB a n b f dj m u ct. StuS bem ©eftreben heraus, bie
fchweigerifdfc Äunft in Weitefte Greife unfereS ©olfeS gu tragen unb unfere 2Botjn=
unb SIrbeitSräume gebiegen gu fdjmücEen, tj«t ber ©erlag beS S|3oIt)grajaï)ifcf)cn Jn=
ftituicS in giiridj eS feit Jahren unternommen, in gWangSlofer golge bie bebeutenb»
ften SBerte älterer unb jüngerer ©djWeigertünftler in Borgüglid) ausgeführten Sidjt»
unb garbenbrutfen herauSgugeben. ©ben erhalten Wir Bon ihm gwei in SidjtbrucE
ausgeführte ©ilber, bie Bon ihm fdjon früher reprobugiert Worben finb, aber eine
geittang Bergriffen Waren. ©S finb bieS bie 0 dj a I p e n" Bon SR u b 0 I f
Ä 0 11 e r unb „3JÎ uttergtü cf" Bon Sonrob ©rob. Ungeachtet ber SRobe

unferer ©age Weife man heute Wieber in Weiten Streifen ben prächtigen SRealiSmuS
bon SRubolf Sïoïïer gu fdjäfeen. ©Iaftifdj hebt fid) bic burdj bas berannaïjertbc ©ewitter
beunruhigte ifjerbe ab bon ber monumentalen JgwdjgebirgSfgenerie beS §intergrunbeS.
Äonrab ©rob fteïït bas hantbare SKotib „SRuiterglütf" in fo träftiger unb ebler 2trt
bar, bafe baS ©üb in feber SBotjnftube 2IIt unb Ju-w gr.eube bereitet. ©er ©reis
beiber ©ilber ift fo niebrig gehalten (je gr. 5.—j, bafe er für feine gantilie ein
§inberniS gur 2lnfdjaffung bilbet.

SS a 11 h e r © i e g f r i e b : Ser berühmte ©ruber, ©rfdjienen bei
©urt ©edjftein, 2Ründ)en. 1922. (©reis 5 gr.) „©er berühmte ©ruber" iuüt als SRo=

belle nidjt biet bebeuten, inbem eine eigentliche ßanblung, auS ber fid) mit innerer
SRotWenbigteit ber tragifd)e StuSgang ergibt, nidjt borïjanDert ift, unb bod) ift eS ein
feljr lefenSWerteS ©ud), ba fein ©ebanfengefjalt bieten eine Offenbarung fein Wirb,
©ine Offenbarung über bic SBette, Welche ein SHinftler bem Seben abgugewinnen
bermag, Wie über fein ©erhältnis gu Seben unb Äunft. ®ie ©eben, Welche bie greunbe
beS ©idjierS bei beffert 50. ©eburtStagSfeier auStaufdjen, geben bem ©üdjlein fein
©d)WergeWicht. ©ieS um fo mehr, als bie gegenwärtige ©eneration feber ©id;er=
heit in Shntftfadjen entbehrt unb fid) bon ben berfd)iebencn „Dtidjtungeu" fotange
hin unb her fdjütteln läfet, bis fie ihr nati'trlidjeS ©mpfinben für bie ©djörJjeit unb
bie innere SESahrtjeit ber SlunftWerte berloren hat. Sie SRahmcntapitcI finb eine fefjr
feine unb einbringenbe ©baratterifti! ber ©djweiter beS gefeierten ©idjterS. ©ie
beWeifen, bafe ©iegfrieb burdj §anblung gu djaratterifteren berfteïji — Wenn er Will.

$ i e SR 0 n n e. ©in neuer SRoman aus bem alten Jnbicn. i'lberfefet bon ©rof.
© r n ft 2 e u m a n n. OSfar ©djlofe ©erlag, 2Ründ)en=5ReitInberg. — SZBenn aud) bie
SBeltanfdjauung, Weldje biefer SRoman trägt unb bie Jpelben fdjliefelid) gur gludjt bon
ber SBelt unb gur 2IStefe führt, bem mobcrnen SRenfdj nicht mehr enffpridjt, fo Wirb
biefer gIeid)tooh! feine greube haben an ber tunftboïïen ©rgäljlung. ©ie fiefiijt ©tit
unb poetifdjen SReig. ®ie ©enbeng macht fid) er ft gegen ben ©djlufe hin fühlbar,
©er ©laube an bie ©eelenWanberung gicht fid) brtrdj bie ©tdjtung hinburch/ fchafft
©etWictelungen unb Söfitngcn, bie in fdjönen ©arallelen borhanben finb unb fidj in
feffelnber Sffieife fteigern, bon bem HRomente an, Wo fid) bie itjr ©djicffetl ergäijlenbe
SRonne auf ihr früheres ©nten=®afein befinnt unb burd) eine malerifdje ©chüberung
ihrer ©nten=©he mit tragifdjent StuSgang ben Jüngling wieberfinbet, ber fie einft
als ©nterid) liebte unb mit bem fie fidj als treue SBitwe im gtammentob bereinigte,
gafet man baS ©ntenbafein fhmbolifdj als bie ©ererbung ber ©igenfdjaften bon ben
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und seiner Familie, die durch seinen eigenen Hochmut sowie die Habsucht seiner
Nächsten von Haus und Hos ins Elend hinausgetrieben werden, ergrissen mit. Das
letzte Drittel lenkt aber völlig von diesen Schicksalen ab, so dasz die Komposition des
Ganzen schließlich den Eindruck der Zerfahrenheit hinterläßt. Die Teilnahme am
Geschick der zweiten Generation wird nicht geweckt, da der Leser mit dem Charakter
derselben zu wenig vertraut gemacht wird. Immerhin ein lesenswertes Buch, das
Nahrung und Gehalt aus dem Dorsleben der Ostschweiz bezieht.

Schweiz, Monatsblatt für Schwerhörige. So benennt sich ein
bereits im 6. Jahrgang stehendes Organ, welches die Interessen des „Bundes schweiz.
Schwerhörigen-Vereine" und zahlreicher einzelner Schwerhöriger zu Stadt und Land
vertritt. Spezialärzte und Pädagogen, Guthörende und Schwerhörende aus allen
Schichten der Bevölkerung sind Mitarbeiter der Redaktion (die sich in Bern, Thun-
straße 3, besindet). Das Blatt wird vor allem auch bei seinen durch die Leiden oft
etwas vereinsamten und stets in eine Sonderstellung versetzten schwerhörigen Abon-
nenten ein Hausfreund werden, der Anregung und Rat bringt und gangbare Wege
für den erschwerten Daseinskampf weist. Bestellungen (Jahresabonnement Fr. 3.—)
sind zu richten an die Expedition des „Schweiz. Monatsblatt sür Schwerhörige",
Bern.

Schweizerischer Wandschmuck. Aus dem Bestreben heraus, die
schweizerische Kunst in weiteste Kreise unseres Volkes zu tragen und unsere Wohn-
und Arbeitsräume gediegen zu schmücken, hat der Verlag des Polygraphischen In-
stitutes in Zürich es seit Jahren unternommen, in zwangsloser Folge die bedeutend-
sten Werke älterer und jüngerer Schweizerkünstler in vorzüglich ausgeführten Licht-
und Farbendrucken herauszugeben. Eben erhalten wir von ihm zwei in Lichtdruck
ausgeführte Bilder, die von ihm schon früher reproduziert worden sind, aber eine
Zeitlang vergriffen waren. Es sind dies die „H o ch a l p e n" von RudolfKoller und „M utte r glü ck" von Konrad Grob. Ungeachtet der Mode
unserer Tage weiß man heute wieder in weiten Kreisen den prächtigen Realismus
von Rudolf Koller zu schätzen. Plastisch hebt sich die durch das herannahende Gewitter
beunruhigte Herde ab von der monumentalen Hochgebirgsszenerie des Hintergrundes.
Konrad Grob stellt das chankbare Motiv „Mutterglück" in so kräftiger und edler Art
dar, daß das Bild in jeder Wohnstube Alt und Im a Freude bereitet. Der Preis
beider Bilder ist so niedrig gehalten (je Fr. o.—), daß er für keine Familie ein
Hindernis zur Anschaffung bildet.

W aIt hcr Siegfried: Der berühmte Bruder. Erschienen bei
Curt Pechstein, München. 1S22. (Preis S Fr.) „Der berühmte Bruder" will als No-
velle nicht viel bedeuten, indem eine eigentliche Handlung, aus der sich mit innerer
Notwendigkeit der tragische Ausgang ergibt, nicht vorhanden ist, und doch ist es ein
sehr lesenswertes Buch, da sein Gedankengehalt vielen eine Offenbarung sein wird.
Eine Offenbarung über die Werte, welche ein Künstler dem Leben abzugewinnen
vermag, wie über sein Verhältnis zu Leben und Kunst. Die Reden, welche die Freunde
des Dichters bei dessen SO. Geburtstagsfeier austauschen, geben dem Büchlein sein
Schwergewicht. Dies um so mehr, als die gegenwärtige Generation jeder Sicher-
heit in Kuintsachen entbehrt und sich von den verschiedenen „Richtungen" solange
hin und her schütteln läßt, bis sie ihr natürliches Empfinden für die Schönheit und
die innere Wahrheit der Kunstwerke verloren hat. Die Rahmcnkapitel sind eine sehr
feine und eindringende Cbaraktcristik der Schweiter des gefeierten Dichters. Sie
beweisen, daß Siegfried durch Handlung zu charakterisieren versteht — wenn er will.

Die Nonne. Ein neuer Roman aus dem alten Indien. Übersetzt von Prof.
E r n st L e u m a n n. Oskar Schloß Verlag, München-Neubiberg, — Wenn auch die
Weltanschauung, welche dieser Roman trägt und die Helden schließlich zur Flucht von
der Welt und zur Askese führt, dem modernen Mensch nicht mehr entspricht, so wird
dieser gleichwohl seine Freude haben an der kunstvollen Erzählung. Sie besitzt Stil
und poetischen Reiz. Die Tendenz macht sich erst gegen den Schluß hin fühlbar.
Der Glaube an die Seelenwanderung zieht sich durch die Dichtung hindurch, schafft
Verwickelungen und Lösungen, die in schönen Parallelen vorhanden sind und sich in
fesselnder Weise steigern, von dem Momente an, wo sich die ihr Schicksal erzählende
Nonne auf ihr früheres Enten-Dasein besinnt und durch eine malerische Schilderung
ihrer Enten-Ehe mit tragischem Ausgang den Jüngling wiederfindet, der sie einst
als Enterich liebte und mit dem sie sich als treue Witwe im Flammentod vereinigte.
Faßt man das Entendasein symbolisch als die Vererbung der Eigenschaften von den
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ahnen 6er unb bie Slëïefe als ben Bergidjt bes bernünftig getootbenen, alternbeit
SRenfchen auf, fo berlieti ber Stoff manches, toas uns unbcbeutenb ober fremb bor»
tomnu. Schabe, baß baë 25crf nicht in Betfen iiberfeçt tourbe; benn eS befiçt in»
neren 9ti)tt)rnus.

Äinberfe6Icr als Hemmungen bes Sebens. Bon B a ut
ip ä b e r I i n. 277. 2. — 2ftil ber iljm eigenen iac&fenntnts unb ©rünblicfifeit macht
Öäberlin ®Itern unb Ërgieber auf bie toidjtigften Äinbetfeblet, bie fo oft ben
gltern toie ben Stinbetn bas Seien eridbmeren, aurmerfiam unb geigt ihnen
bte Sehanblung unb 2lbgetoö6nung. übte Äabitel hetfjen: 1. Bom S(6reien, 2. Sut»
fchen unb Bertoanbies, 3. ©efdimiitergant 4. tlngft unb Stngftltc^feit, 5. Slnbere Bitt»
ïungen ber Schulb, 6. Serualfehler, 7. betrug. Biele ©Itern toerben bas pert
banfbar als ein fôitlnfjeë éausburfj Iefen unb betoabren. Berlag bon Stober, S. g.
©pitllerS Sïacbfolger, Bafel.

fgm ©etgbörfli ober „ôeimtehr bes Setgfobnes". ©in Stiicf au§ bert

Bergen in gtoei îtufgiigen unb cinent gtoifcfienatt. tUïit ©efangsborträgen, £>ar=

monifafpiel, aibhornblafen unb Xang. Bon SR o r e I, gütich- Stoutf unb Berlag
bon Crell giifjli,, giirich. BretS: gr. 1.50.

©rapf)oIogiîcf)e Urteile.
'S. S. 'Xer ScbriTturbcber arbeitet mit ©rfolg an feiner Setbitergiebung. ®r

fe?t feiner Scbbaftigïeit Oîube, ber finnlidben ©enufjfreube SRäßigung entgegen unb
beriucht aucb, allerbtngs mit toeniger ©liicf, fein erregbare» ©efiibl gu bebengchen.
Sein toarmes ©emiit gcigt (ïnigûnbbarteit, .sbingebungsöetmögen unb gering fdftDcm*
tenbe Stimmungen. (ïr ift innerer Sammlung fäBig. SBiberftanbsïraft iff bor»
banben, bie nicht geniigcnbc (ruticbiebenfieit muç bergrögeri toerben. Sein 2Sirt=
lid^feitsfinn gibt lieft botgugstoeife braîtifdien Neigungen im Xienffe eines ftarïen
©ttoerbsfinnes unb ber Sefinliebe bin. Seinem engen Sinn fuebt ber Schreiber
©rongügegfeit unb llnternebmungsluft beigubringen. ©ifer unb ©trebfamfeit itnb
mit llngrünblicöfeit unb llngenauigteit berbunben. Sein ©eift ift ber Überlegung
unb 'Berechnung toohl fähig, outfi Btar.taiic in artgebeutet, gnfolge geringer Sil»
bung fehlt ben peinigen Steigungen bie ©ntnblage unb bent ©ebanfeninbalt ber
{Reichtum. ©cringe Beobachtungsgabe unb berbc Sefaitung ergangen bas Silb.

Cörapffofogifcffe Cffaraßferiffifiert,
23er feine §anbf<hrift beurteilen Iaiien teilt, toirb eriueht, etwa 20 gtoanglos

mit ber gebet gefebriebene geilen — nicfit SIbfchriften — unter Singahe bon Sifter,
Beruf unb ©efchlecbi unb Beilegung bon gr 2.50 für Sonorar unb Borto, an bie
3t e b a ï i i o n ber geitfehrtfi „SI m Sâuëlichen get b", Stfglftrafje 70,
gürieb /, eingufenben. Sie (Jharaîteriftiïen treiben nur betfbielêtoeife an biefer
Stelle abgebrueft, alle übrigen ben gnterefienten burch bie Soft gugeftellt.

gufolge ber in Xeulfchlanb feit, Januar um 100—300 % fortgeîcfirittenen
Xcuerung ftnb toir genötigt, unferm in Xeuiîélanb anfäffigen ©rabhologen ba§
Honorar für bie einfache Beurteilung auf oben genannten Setrag gu erhöben. 2tuS«
fübrliche Beurteilungen ïoften gr. 5.—.

gtebafiion: Sir. 2b. Bögilin, in gürtch 7, aftjltir. 70. (Beiträge nur an biefc abreffe!)
3^- llnberlangt eingefanbten Beiträgen muft ba§ SJtücfporto beigelegt toerben.

Serai unb ©rpebition bon 3KMer, SBerber & (Jo., SBoIfbachftra^e 19, gürich.

5fnfertton8preife
für fthtoetj. 2ngeigen: '/, ©eite gr. 120.—, '/• ©• gr. 60—, '/, ©. gr. 40.—,

V« ©. gr. 30.—, '/, ©. gr. 15.—, Vu ©. gr. 7.50;
für Hngeigen auëlônb. Urfbrungê: '/i ©eite gr. 150.—, V, ©. gr. 75.—, V, ©.

gr. 50.—, V. ©• gr. 37.50, V. ©• gt. 18.75, '/« ©• gr. 9.40.

alleinige angetgenannahnte: annoncen»©çfebttion Stubolf 2R e f l e,

gürich, Bafel, aarau, Bern, Biel, (Jhur, ®laru§, ©chaffhaufen, ©otothurn,
©t, ©allen.
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Ahnen her und die Askese als den Verzicht des vernünftig gewordenen, alternden
Menschen auf, so verliert der Stoff manches, was uns unbedeutend oder fremd vor-
kommt. Schade, dasz das Werk nicht in Versen übersetzt wurde; denn es besitzt in-
neren Rythmus.

Kinderfehler als Hemmungen des Lebens. Von P a ul
Häberlin. 277. S. — Mit der ihm eigenen Sachkenntnis und Gründlichkeit macht
Hàberlin Eltern und Erzieher auf die wichtigsten Kinderfehler, die so oft den
Eltern wie den Kindern das Leben erschweren, aufmerksam und zeigt ihnen
dte Behandlung und Abgewöhnung. Tie Kapitel heißen: 1. Vom Schreien, 2. Lut-
schen und Verwandtes, 3. Gefchwisterzank 4. Angst und Ängstlichkeit, 5. Andere Wrr-
kungen der Schuld, 6. Tcrual'ehler, 7. Betrug. Viele Eltern werden das Werk
dankbar als ein köstliches Hausbuch lesen und bewahren. Verlag von Kober, C. F.
Spittlers Nachfolger, Basel.

Im Bergdörfli oder „Heimkehr des Bergsohnes". Ein Stück aus den

Bergen in zwei Aufzügen und einem Zwischenakt. Mit Gesangsvorträgen, Har-
monikaspiel. Alpbornblasen und Tanz. Von G. M o r c l, Zürich. Truck und Verlag
von Lrell Füßli,, Zürich. Preis: Fr. 1.50.

Graphologische Urteile.
B. C. 'Ter Schriiturbcber arbeitet mit Erfolg an seiner Selbsterziehung. Er

setzt seiner Lebbafligkeil Ruhe, der finnlichen Genußfreude Mäßigung entgegen und
vernicht auch, allerdings mit weniger Glück, lein erregbares Gefühl zu bcbermchen.
Sein warmes Gemüt zeigt Entzündbarkeil, Hingebungsvermögen und gering schwan-
kende Stimmungen. Er ist innerer Sammlung mbig. Widerstandskrakt ist vor-
banden, die nicht genügende Entschiedenbeil muß vergrößert werden. Sein Wirk-
lichkeitssinn gibt sich vorzugsweise praktischen Neigungen im Dienste eines starken
Erwerbssinnes und der Befinliebe bin. Seinem engen Sinn sucht der Schreiber
Grostzügigkeit und Unternehmungslust beizubringen. Eifer und Streuiamkeil und
mit Ungründlichkeit und Ungcnauigkeit verbunden. Sein Geist ist der Überlegung
und Berechnung wohl fäbig, auch Phantasie ist angedeutet. Infolge geringer Ml-
dung keblt den geistigen Neigungen die Grundlage und dem Gedankeninbalt der
Reichruin. Geringe Beobachtungsgabe und derbe Besaitung ergänzen das Bild.

Graphologische Charakteristiken.
Wer keine Handschrift beurteilen lauen will, wird ersticht, etwa M zwanglos

mit der Feder geschriebene Zeilen — nicht Abschritten — unter Angabe von Alter,
Berus und Geschlecht und Beilegung von Fr 2.Z0 kür Honorar und Porto, an die
Redaktion der Zeitschrift „Am bäuslichen Her d", Asylstraße 70,
Zürich -, einzu'endcn. Tie Ebarakteriitiken werden nur beispielsweise an dieser
Stelle abgedruckt, alle übrigen den Interessenten durch die Polt zugestellt.

Iukolge der in Deutschland feit, Januar um 100—300 X fortgeschrittenen
Teuerung find wir genötigt, unserm in Teutschland ansässigen Graphologen das
Honorar für die eintacke Beurteilung auf oben genannten Betrag zu erhöben. Aus-
fübrliche Beurteilungen kosten Fr. 5.—.

Redaktion: Tr. Ad. Lögtlin, in Zürich 7, Asylitr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)
Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder à Co., Wolfbachftraße IS, Zürich.

Jnsertionspreise
für schweiz. Anzeigen: '/> Seite Fr. ISO.—, S. Kr. 60.—, S. Fr. 40.-,

V. S. Fr. 30.-. '/. S. Fr. 16.—. '/» S. Fr. 7.60;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: st, Seite Fr. 160.—, st, S. Fr. 76.—, st, S.

Fr. 50.—. '/. S. Fr. 37.60, 'f. S. Fr. 18.76, st» S. Fr. Sä
Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Messe,

Zürich. Basel, Aarau, Bern, Mel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothura,
St, Gallen.
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